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Mflflllç- Zu einem Gesprächs-
abend mit der CSU-Kreisvorsit-
zfllden 1-_md Stimmkreisabgeord-
netçn Mlchaelfl Kaniber lud der
Kreisverband der Senioren-Uni-
°“"1<?°“ Rflpenahof ern.

K1`°*5V°1`Si12ender Heinz Dip-
Peı §a3t°› difi Mitglieder würden
Wemß Veßtändnis dafür zeigten,
dass i“ der äußerst schwien'8e“
Phëße del' Kofllitons-Sondierum
gen in Berlin aus der CSU Quer-
Schüsse gegen Horst seenofer ka-
mefl- Dem Pflichtete auch Ain-
fiflßs Bürgermeister Hans Eschl-
berger bei. MdL Michaela Kani-
ber meinte, zuerst müsse man sich
mit den Inhalten der künftigen
politischen Weichenstellungen
eingehend befassen, erst danach
sollte man sich Personalfragen zu-
wenden.

Auf den auch für viele Senioren
überraschenden Ausgang der
jüngsten Bundestagswahl einge-
hend, räumte Kaniber ein, dass es
die CSU nicht geschafft habe, den
Wählem ihre „zweifellos erreich-
ten Erfolge" in der Flüchtlingspo-
litik zu vermitteln. Oft jahrzehnte-
lange CSU-Wähler hätten diesmal
großteils aus Wut über die Flücht-
lingspolitik Angela Merkels ande-
re Parteien gewählt. Die Debatte
über die „Obergrenze“ habe viel-
fach die Tatsache überlagert, dass
„dank der konsequenten Politik
der CSU“ der Asylbewer-
ber vgn 890 im Iahı' 2015 auf
280 000 im zoıe zurückge-
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. r Laa Kanıber sprach bei der Senioren-Unıon Berchtesgadene _ i wie
noch nie S0 Elli Qewesenaíıederen
heute. Im Vefflleıch zu cht im
Bundesländern und erst fenössen
europäischen Vergleich 9° in au_
die Menschen in BayCm_ äes Ni_
ßerordentlich hohes _sozıa auch
veau. Davon .proñtıeften. de-
mehr Menschen als ın fllälefiger

. - ' 'tun'als anderswo selen sıe auâ 1â:che_
Sen der staatlichen M111 e““',ı%.:';g:r:°.;::,;....-H '_ _ .. . ' 1,
em seıen gleıchrnaí_318eT_VeI,1ı:m
der Anteil derer, dıe mıt eı cht
niedrigen Einkommen ZufeCSU-Krelsvorsltzende Michaela Kaniber bei Ihrem Vortrag, neben ihr Se- `

nıoren-Unlon-Kreisvorsitzender Heinz Dippel. - F.:DieterMoosleitner

und Familiennachzug bleiben.
Laut infratest-Umfrage seien 100
Prozent der AfD-Wähler „nicht
zufrieden mit Merkels Flücht-
lmgspolitik“, berichtete die Abge-
ordnete. Auch die CSU sei es
nicht gewesen, aber sie sei für die-
se Politik bei der Bundestagswahl
abgestraft worden. letzt gelte es,
den Bürgem zu zeigen, dass die
CSU die einzige Partei sei, die ihre
Forderungen in der Flüchtlings-
politik tatsächlich umsetze.

„Angesichts des rasanten Wan-
dels in allen Bereichen müssen
wir den Zusammenhalt in unserer
Gesellschaft stärken", betonte Ka-
niber. Es gelte, alle Bürger mitzu-
nehmen, besonders diejenigen,
die durch ihre Arbeit maßgeblich
zum hohen Wohlstand in Bayem
beigetragen haben: die Senioren.
Ein heute Sechzigjähríger habe im
Schnitt noch etwa 21 Lebensjahre
vor sich. Gleichzeitig steige die
Zahl Menschen, die im Alter
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kommen müssen, sei erheblißh Se'
finger als im Bundesschnıtt. Bay'
em habe die niedrigste Armutsge-
fährdungsquote aller Bundeslan-
der. Bayem habe also in den ver-
gangenen lahren viele richtige
Weichenstellungengetroffen. ~

Trotzdem müsse man sich iın-
mer wieder fragen, „wie wir de-
nen, die an unserem insgesamt
sehrbreiten Wohlstand in geringe-
rem Maße teilhaben, helfen kön-Bezahlung aufgewertet werden. neny Auen Versuchen die CSU
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Pflegeeinrichtungen habe man im
Blick. So habe Bayem als erstes
Bundesland verpflichtend die
Barrierefreiheit vorgegeben, um
größtmögliche Wohnqualität zu
ermöglichen.

Die Pflegeberufe sollten auch
durch einen höheren Stellenwert
in der Gesellschaft und bessere
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